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1. Die öffentliche Diskuſſion .

Die Reichstagsverhandlungen des Jahres 1912 über die Aus⸗

führung des Jeſuitengeſetzes haben die geſamte Frage in den

Vordergrund der politiſchen Diskuſſion gerückt . Bayern hatte
bekanntlich den Bundesrat um eine authentiſche Interpretation des

Begriffes der verbotenen Ordenstätigkeit gebeten . Dieſe ſollte erſt
im Spätherbſt 1912 erfolgen . Die Zwiſchenzeit wurde von Freund
und Feind ausgenützt , um zur Jeſuitenfrage ſich zu äußern . Ein⸗

zelne Jeſuiten ſelbſt nahmen Stellung zu den tagesüblichen An⸗

griffen , daß ihr Orden den konfeſſionellen Frieden ſtöre ; der mit
dem Eiſernen Kreuze geſchmückte Pater Nix erließ folgende öffent⸗
liche Erklärung :

„ Wo ſind die Beweiſe ? Dies die Frage , um deren Beantwortung wir
bitten . Die Beweiſe müßten doch vorhanden ſein z. B. in Oeſterreich , aber
namentlich in verſchiedenen , nichtkatholiſchen Ländern , in denen der Orden
ſeit vielen Jahren beſteht und tätig iſt , z. B. in England , Dänemark , Holland ,
Schweden , Amerika , ja ſelbſt in China und Japan uſw . Doch noch näher⸗
liegende Beweiſe müßten gebracht werden können . Seit den fünfziger Jahren
bis zum Jahre 1872 beſtand der Orden in Deutſchland z. B. in Münſter
i. W. , in Paderborn , Aachen , Köln , Bonn , Koblenz , Mainz , Gorheim in
Hohenzollern uſw . Welche Tatſachen liegen vor , daß der Orden dort in jener
Zeit den religiöſen Frieden gefährdet oder gar geſtört hat ? Wann und wo
und wie hat ſich hierin ein Gegenſatz , ein Unterſchied gezeigt zwiſchen der
Tätigkeit des Ordens der Geſellſchaft Jeſu und der Tätigkeit des hoch⸗

deutſchen Epiſkopats , anderer Orden und der übrigen katholiſchen
Prieſter ?

Im Intereſſe der Wahrheit und Gerechtigkeit werden Anhänger und
Verteidiger des Jeſuiten⸗Geſetzes höflichſt erſucht , dieſe Frage gütigſt beant⸗
worten zu wollen . “

Eine Antwort hat der gute Pater nie erhalten . Der bekannte

Jeſuitenpater Duhr veröffentlichte Juni 1912 in der Augsburger
Abendzeitung einen Aufſatz über die Stellung der Jeſuiten zum
Proteſtantismus , in dem er zum Schluſſe ſagt : „ Für Katholiken
und Proteſtanten , die klaren Geiſtes und ehrlichen Willens ſind ,
dürfte es doch nicht ſchwer fallen , ſich über folgende Leitſätze zu

einigen :
1. Katholiken und Proteſtanten genießen die gleichen Rechte ; Ueber⸗

griffe auf das religiöſe Gebiet ſind von beiden Teilen zu vermeiden . Aus⸗
nahmegeſetze für oder gegen den einen Teil dürfen nicht geduldet werden .
Dieſe Rechtsgleichheit im Deutſchen Reiche verſtößt prinzipiell gegen keine
katholiſche Lehre , noch viel weniger gegen die proteſtantiſche Auffaſſung .

2. Katholiken und Proteſtanten werden in dem Kampfe gegen Gott⸗
loſigkeit , Sittenloſigkeit , Auswucherung und dergleichen je nach den Um⸗



ſtänden gemeinſam vorgehen : es handelt ſich ja um gemeinſame Intereſſen .
3. Konfeſſionelle Polemik iſt nach Möglichkeit auf die wiſſenſchaftlichen

Unterſuchungen zu beſchränken .
4. Ganz beſonders müſſen Beſchimpfungen und Wiederholungen von

unwahren Behauptungen ängſtlich vermieden werden ; ſolche Dinge nützen
nie , ſchaden oft und verbittern jedenfalls die Gemüter noch mehr .

5. Mehr als bisher iſt beſonders im Umgang und in der Preſſe das
alle chriſtgläubigen Elemente Einigende zu betonen : der Glaube an
Chriſtus und das erſte Gebot des Chriſtentums , die chriſtliche Liebe .

Viele Jahre ſtudiere ich in den Archiven und Bibliotheken die Greuel
des Dreißigjährigen Krieges . Wie oft hat mich da ein Gefühl der Trauer
beſchlichen , daß ſich die Kinder desſelben heimatlichen Bodens , des von
beiden Teilen geliebten Deutſchen Reiches die Köpfe blutig ſchlagen und die
heimiſchen Gaue von Roſſen fremder Nationen , Franzoſen , Schweden , Dänen
uſw . zerſtampfen und verwüſten laſſen . Sollte es möglich ſein , daß ſolche
Zeiten wiederkehren ? Dann gewiß nicht , wenn alle ſich auf den Boden des
gleichen Rechts ſtellen , wenn alle allen dieſelbe Toleranz gewähren , die ſie
für die eigene Ueberzeugung beanſpruchen . “

Solche und ähnliche Auslaſſungen haben Eindruck gemacht ;
die Zahl der Gegner des Jeſuitengeſetzes wuchs recht raſch im

proteſtantiſchen Lager . Von den Männern , die ſich offen gegen das

Jeſuitengeſetz ausſprachen , ſeien nur genannt : Bankdirektor Frhr .
von Pechmann ( München ) , Führer der bayeriſchen Reichs⸗
partei ; der bekannte Berliner Aſtronom Förſter , der liberale
Schriftſteller F. St . Naumann ( früher an der Täglichen Rund⸗

ſchau ) , der proteſtantiſche Pfarrer Dold ( Ennabeuren ) u. a. mehr .
Der frühere katholiſche Geiſtliche K. Jentſch ſchrieb in der
„ Zukunft “ :

„ Die deutſche Intelligenz könnte ſich ein wenig vor dem Auslande
ſchämen und auf den Popanz verzichten , deſſen Kult , wenn auch nicht in
der Schrecklichkeit , ſo doch in der Unvernunft , mit dem Hexenaberglaubenin dieſelbe Kategorie gehört ; dann würde der Jeſuitenſpektakel verſtummen ,und kein Menſch würde dadurch einen Schaden erleiden . “

2. Die Eingaben der Biſchöfe .

Die ganze Bewegung nahm den Charakter eines offenen
Freiheitskampfes für den Katholizismus an , als die acht bayeriſchen

Biſchöfe folgende Eingabe an den Bundesrat richteten :
„Hoher Bundesrat ! Seit mehreren Monaten liegt im Bundesrat der

Antrag der königlichen bayeriſchen Staatsregierung vor , den Begriff der
gemäß der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 5. Juli 1872 den An⸗
gehörigen der Geſellſchaft Jeſu verbotenen Ordenstätigkeit authentiſch zu
interpretieren . Die verbündeten Regierungen ſtehen ſomit vor dem Erlaſſeeiner Entſcheidung , die ſehr bedeutſam in das innere kirchlicheLeben der katholiſchen Kirche eingreift und deren Ausfall
die nach Lage der Verhältniſſe zunächſt beteiligten Katholiken Bayerns mit
Sorge und Spannung entgegenſehen . Die unterzeichneten Biſchöfe und
Erzbiſchöfe der Diözeſen Bayerns würden ihre oberhirtliche Pflicht ver⸗
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